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Ver Krieg.
M « vorauSzusehen war , setzen die Franzosen alles

»s«m die wichtige Höhe . Toter Mann " (Llort Lomins)
2^  in ihre Hand zu bekommen. Alle Angriffe er-

bereits im Keime. Ebenso erfolglos verliefen
ische Anariffsoersuche bei St . Couplet und Somme

Souatn.

franröNseke chsieäerlage ln der Champagne.
U. Großes Hauptquartier , 16. März.
Westlicher Kriegsschauplatz.

idem, besonders in der Nähe der Küste, nahmm
-M Artilleriekämpfe merklich an Heftigkeit zu Sie steigerten
KL auch in der Gegend von Rove und von Bille aux Bois
(nordwestlich von Reims ).

In der Champagne machte» dte Franzose « nach starker
cher« tvtrksamer Artillerievorbereitung gänzlich erfolglose
~ leiste auf nufer« Stellungen südlich von St . Sonplet und

Ach der Straße Somme Py —Souain , di« «nS wenige,
i sehr zahlreiche Leute kostete». Wir nahmen außerdem
zwei Offiziere IS « Man « unverwundet gefangen und

teteu zwei Maschinengewehre.
LinkS der Maas find weitere Versuche deS FeindeS,

imS den Besitz der Höhe „Toter Mann " und der Wald¬
gen nordöstlich davon streitig zu machen, im Keime

_ worden. — Zwischen Maas und Mosel hat sich
di« Lage nicht verändert. — Südlich von Nieder-
[ttxuft drangen unsere Patrouillen nach wirkungs-

ller Beschießung der feindlichen Gräben weiter in
rse vor, zerstörten Verteidigungsanlagen und brach-

einige Gefangene und Beute mit zurück. —
:Luftkampf wurde ein französisches Flugzeug südöstlich

Beine (Champagne) abgeschoffen. Die Insassen sind
annt. — Feindliche Flieger wiederholten heute Nacht
Angriff auf deutsche Lazarette in Labry(östlich von

-ans). Der erste Angriff war in der Nacht zum
März erfolgt. Militärischer Schaden ist nicht per-
nr von der Bevölkerung find eine Frau schwer, eine
und zwei Kinder leicht verletzt,

licher Kriegsschauplatz.
Patrouillenkämpfe an verschiedenen Stellen der Front,

besonderen Ereignisse.
-Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
«rste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B,

Ölterreicbifcb-ungarircber Beereöberlcbt.
wird verlautbart : Wien , 16. März.
Kriegsschauplatz.

dei der Armee Pflanzer -Baltin und bei der HeereS-
Böhm-Ermolli beiderseits erhöhte Artillerietätig-

^ - .-Evöstlich von Kozlow an der Strypa wiesen
«tcherungstruppen russtsche Vorstöße ab.

knischer Kriegsschauplatz.
r ^-« ^ ÄEigkeit der Italiener an der Jsonzofront
.«.Astern schwächer: Zwei Versuche starker Kräfte,

vodgorastellung oorzugehen, wurde durch
m r er  verhindert. Am Nordhange des Monte
^,,Echele ^wurde ein feindlicher Angriff blutig ab-
i i or^ e Geschützkämpfedauerten vielfach nachts

Kriegsschauplatz.
^besonderen Ereignisse.

^ ' el ' »streter deS Chefs des GeneralstabeS
Loeker . Feldmarschalleutnant.

er Becks , — Capelle.
a)ieI in der Leitung des Nr hsmarineamts.

- In der Nacht zun: onnerstag ist durch
dasW.T.B. folgende u,. che Nachricht ver¬
breitet worden: .Wie uir hören, hat de»
Staatssekretär des Reichsmarineamts Groß¬
admiral v. Ttrpitz seinen Abschied ein-
aereicht. Zu seinem Nachfolger ist bet

Auf di- m. . Admiralv. Cavelle in Aussicht genommen,
lt- Zu Ansnn» ^ Emig ist rasch die Entscheidung ge«

der Staat «k-d. ^ Woche die halbamtliche Mitteilung,
"n erkrantt ^tar des Reichsmarineamts seit einigen
iiet biefeV: A . und die Geschäfte vom dienstältesten
Witte d-^ Morde wahrgenommen würden , und

tadmiral n qrify.  inhaltschwere Nachricht, daß
durch aLW * seinen Abschied eingereicht hat

^sschen lieffThi»1„Ti (%Peüc  ersetzt werden soll.
vercmtum̂ sî lchsalls halbamtliche Versicherung,

^ bade, vm, Stelle in Deutschland daran ge-
-̂Ze r̂uar ^ Grundlinien der tn der Denkschrift

* lland ^ ^ Sueten Handhabung des Seekrieges
ehr der Gründen zurückzuweichen,
Schrift Dürfte Unterseebootkrieg im Rahmen
sei. « EUl den Neutralen bezeichnten Tage

^ffentliL̂ it urch die knappen Tatsachen, wie sieelanntaeoeben wurden.

TirpitzWas der Rücktritt des Staatssekretärs'
zu bedeuten hat, braucht nicht besonders gesagt zu
werdm , und es ehrt den Großadmiral ohne Zweifel, daß
er lieber sein Amt aufgibt als sich dazu entschließen mag,
in einer Frage ersten Ranges ein Opfer seiner Überzeugung
zu gingen . Dieser Sohn eines märkischen Justizrates
M , der Schöpfer und Organisator ' unseres Flotten-
Wesens, und niemals wird es ihm vergessen werden können,
was er in -zielbewußter, unermüdlicher Arbeit allen An-
feindungen und Schwierigkeiten zum Trotz für den Auf-
und Ausbau der deutschen Seemacht geleistet hat. Er galt
und gilt uns als dte persönliche Verkörperung des Flotten-
geoamenS, der dazu bestimmt war , unsere Weltstellung
zu sichern Nun heißt es, von dem eigentlichen Träge«
dieser Gedankenwelt Abschied zu nehmen.

Das kann selbstverständlich nicht ohne tiefschmerz-
Uche Empfindungen abgehen, zumal angesichts der äußeren
Umstande, unter denen er sein Amt niederlegt. Aber wir
dürfen dabei doch auch nicht vergessen, daß unsere Marine,
gerade bank der alle ihre Zweige umfassenden Ausbildungs¬
zeit des scheidenden Staatssekretärs , mittlerweile aus

fdm Kinderschuhen einigermaßen herausgewachsen ist, daßihr an tüchtigem Nachwuchs auch für die leitenden
tellrmgen nicht fehlt und baß sich bei uns immer

um» überall noch der rechte Mann für den rechten
Matz gefunden hat. So wird es auch diesmal sein. Ad¬
miral v. Capelle, den der Kaiser als Nachfolger für den
Großadmiral o. Tirpitz in Aussicht genommen hat, war viele
Jahre hindurch deffen rechte Hand bei allen großen Aufgaben,
die der Marineoerwaltung oblagen, und hat namentlich
die grundlegendm Flottengesetze mit an. erster Stelle ent¬
worfen. vertreten und ausgeführt . Er hat zwar schon
un, ^ November 1916 aus Gesundheitsgründen seinen
Abschied genommen, dürste sich aber inzwischm wieder
w weit erholt habem daß die Übernahme des Staatssekre¬
tariats keine unerfüllbare Zumutung für ihn bedeutet. So
ist er also nichts wmtger als ein Neuling, der die Ma-
einegeschaste übernimmt . Dmrebm soll ober nicht außer
acht bleiben, daß der Schwerpunkt unserer Flotte in diesen
Kriegszeiten nMrlich bei dm Kommandobehörben liegt,
also beim Chef de« AdmiralstabeS und beim Chef des
HochseegeschwaderS. Eie find jetzt die Hüter und höchsten.
Träger deS deutschen Flottmgeistes , dem wir schon w viele
herrliche Erfolge zu danken haben. und der auch wÄerhin
sich als ein Schrecken für unsere Feinde betätigen wirb.
I Ein Mann über Bord — mehr als ein Mann, ein
Führer, ohne Zweifel!, Aber das Steuerruder des Reiche-
ist nach wie vor in fester Hand. . In unerschütterlichem
Verträum zu ihrer zieldewußten Leitung wollen wir mis-
hcwrm, und alle unzeitgemäßm Empfindungen abw ehren,
solange der Feind vor ben Torm steht.

Großadmiral v. Tirpitz
war im Alter von 16 Jahren am 24. April 1865 in die
preußische Marine eingtreten .- Am 25. Mai 1872 wurde er
Leutnant zur See,
am 18. Mat 1875
Kapitänleutnant.

EinKommando zur
Torpedoversuchs,

und Prüfungskom¬
misston während

der Jahre 1877 bis
79 führte ihn zur
Überzeugung von
der großen Bedeu¬
tung der Torpedo-
bootswaffe, die er.
inzwischen zumKor-
oettenkäpitän be¬
fördert, als Inspek¬
teur des Töroedo-

Wesens in den
Jahrm 1884 bis
1889 zu ungeahnter
Blüte emporhob.
40 Jahre all. er¬
hielt er als Kapitän
zur See das Kom¬
mando des KriegS-
'chiffs „Preußen". •
Aach einem Kommando als Chef S Stabes der Dfi: >
station und später als Chef des Sta ! -s des Oberkommandos
der Kriegsmarine wurde er 1895 zum Konteradmiral be¬
fördert und 1896 Chef der Kreuzerdivision in Ostasten. Am
16. Juni 1897 wurde er als Nachfolger des Admirals
Hollmann zum Staatssekretär de", Reichsmarineamts ernannt,
neun Monate später zum preußischen Staatsminister , und im
Dezember 1899 zum Vizeadmiral. In sechs Flottengesetzen
hat er die deutsche Hochseeflotte in ihrer jetzigen impo¬
nierenden Gestalt geschaffen. Am 14. Juni 1900 erhielt er
wegen seiner Verdienste um das Flottenwesen den erblichen
Adel. 1903 wurde er Admiral, 1908 wurde der inzwischen
mit dem Schwarzen Adlerorden Ausgezeichnete ins preußische
Herrenhaus berufen und am 27. Januar 1911 zur. höchsten
Würde der deutschen Marine, dem Rang eines Großadmirals,
erhoben.

Admiral Eduard v. Capelle,
der zum Nachfolger des Staatssekretärs v. Ti'.pltz in Aussicht
genoinmcn ist. wurde am 10. Ottober 1855 in Celle geboren.
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Großadm» 4 von Tirpitz.

26. Jahrgang.

Admiral v. Capelle.

Er gehört der^
Marine seitdem,
Frühjahr 1872
an. Er hat fest
Anfang der 90er
Jahre (mit Aus¬
nahme eines

Kommandos J
im Jahre 1895
als erster Offi¬
zier des Linien¬
schiffes „Wei¬
stenburg") aus-
schließlich Dienst
im Reichsma-
rineamt getan.
Seit Frühjahr
1904 stand er,
an der Spitze,
des Vermal-
tungsdeparte«'

m'ents. Im Juli,
1906 wurde er

zum Konteradmiral, tm April 1913 zum Admiral be¬
fördert und 1914 bei der Neuorganisatton des Reichs¬
marineamts zum Unterstaatssekretär ernannt. Anfan»
November 1915 schied er aus Gesundheitsrücksichten aus dem
aktiven Dienst. Er gill als der genaueste Kenner desh
Marineetats und des Finanzwesens der Flotte und hat sich
uw die Ausarbeitung der Flottengesetze besondere Verdienste
erworben. Er war somit schon lange Jahre Mitarbeiter/
Verttauter und Berater des Großadmirals v. Tirpitz, deffen
Nachfolge er, körperlich neugekräftigt. nun angetteten hat.

\eutfcber Reichstag.
(5. Sitzung.) CB. Berlin . 16. März.

Eine Reichstagssttzung, wie sie sein soll, — diese erste
Arbeitssitzung des hohen Hauses nach seiner Wieder¬
vereinigung. Eine Sitzung, wie man draußen im Lande
sie sich wohl überhaupt vorstellt, wie sie aber in der
Praxis leider, ach, nur allzuselten sind! Die Tribünen
bis zur letzten Reihe hinauf dicht gefüllt ; und jedermann
lauscht eifrig in den Saal hinab. Auch die Reichs¬
boten sind zahlreich erschienen und gleichmäßig über
die Halbmondreihen verteilt , so daß es ernsthaft „voll"
aussieht. Privatunterhaltungen , wie sie sonst so oft die
Verhandlungen stören, unterbleiben heute ; auch hier gehört
jedes Ohr dem Redner . Der spricht mit feiner, aber bis
in den letzten Mnkel des Saales hinein deutlich verständ¬
licher Stimme . Und es sind ruhige, kluge, eindrucksvoll«
Worte, die von ihm kommen. Der das Wort hat, ist der
Staatssekretär des Reichsschatzamts. Er bringt den Haus¬
halt seines Amts ein. Zugleich legt er dem hohen Hause
das Bündel seiner neuen Kriegssteuern ans Herz . . .

Sitzungsbericht.
Vor stark besetztem Hause und dicht bevölketten Tribünen

hielt heute Reichsschatzsekretär Hetfferich  tm Reichstag sein«
Etatsrede. Am Bundesratstisch waren die Staatssekretäre
Krätke und Lisco  erschienen.
StaatslekretL,' Dr. ßclffericb über die neuen

Steuervorlagen:
ZUm zweiten Male habe ich dem Reichstage einen Haus¬

halt vorzulegen, für den der Krieg das Gepräge gibt. Dies¬
mal fteilich ist der Etat mit finanziellen Fragen verbunden,
über die die Meinungen auseinandergehen können. Die Re-
giemngen sind aber überzeugt, daß die Verhandlungen des
Hohen Hauses auch diesmal von dem einmütigen Willen ge¬
tragen sein werden, dem Reich für seine Sicherheit und
seinen Kampf zu geben, was es bedarf. Bei der Aufftellung
des Etats  haben wir auch diesmal die

äußerste Sparsamkeit
walten lasten, gebremst, wo es irgendmöglich war. alles
auf die zur Darrführung des Krieges erforderlichen
Bedürfnisse beschrärr Die Ausgaben für Heer und Flotte
sind diesmal voll: auf die Kriegskredite übernommen.
Seine eigentliche B. ieutung erhall der Etat durch die
Ziffern für den Dienst der Reichsschuld. Dafür werden
diesmal 2303 Millionen verlangt gegen 1268 Millionen im
Vorjahre. Der Fehlbettag für 1916/17 ist auf 480 Millionen
errechnet, die durch die neuen Steuem gedeckt werden sollen.
Damit ist der Etat formell balanciert, aber auch nur fonnell.
(Sehr wahr !) Das dauernd gebliebene Defizit auszugleichen,
haben wir ein Kapitel für erwartbare Einnahmen aus der

Kriegsgewinnsteuer
eingestellt. Wir dürfen damit rechnen, daß schon in diesem
Jahre aus dieser Quelle reichliche Ergebnisse fließen werden,
so daß wir also einen tatsächlichen Ausgleichsposten haben.
Um keine Illusionen hervoczurufen, muß aber immer daran
erinnett werden, daß es sich um einen Etat ohne Heer
und Flotte handelt. Es handelt sich nur um einen
Etat . der die Ordnung im Hause schaffen und auf¬
rechterhalten soll. Die neuen Steuern sollen dazu
helfen. Mehr sollen sie nicht, zu mehr reichen sie
auch nicht. Von neuen Steuern wollten wir nur ab-
sehen, so lange wir unseren Etat einschließlich des
Schuldendienstes ohne sie balancieren konnten. Vor einem
Jahre , als ick auf neue Steuern verzichtete, war dieses
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»EclMK «ocĥ siSglich. heute ist Ä das nicht mehr^
England kann unS kein Vorbild sein. Der Ertrag aus seinen
Krtegssteuern betrügt noch nicht 7 % der .̂ gsausgaben.
als» kaum mehr als zur Verzinsung ausreicht. Wir haben ,
von Anfang an klarer gesehen und gerechnet als die Eng
länder. Man spricht immer von der großen Finanzreform,
die nach dem Kriege kommen wird. Die wird aber auch I
nicht fertig aus unserem Kopf springen, die 500 Millionen,
die wir aus den neuen Steuern erwarten, werden jedenfalls
ein stattlicher und wichtiges Zehrgeld sein auf dem Wege,
den wir gehen müssen. Die Zeit wird kommen, wo w r
auch wieder mit Millionen statt mit Hunderten von Mil.
lionen rechnen werden (Zuruf : Hoffentlichl Heiterkett). Dre
Vorlagen stellen

das Mindestmaß des Erforderlichen
dar. Wenn wir jetzt zur Zeichnung der vierten Kriegs«
anlethe auffordern, so müssen wir auch für die Verzinsung
sorgen. Das sind wir den Geldgebern, dem ganzen Volke
schuldig (Zustimmung). Die halbe Milliarde ist auch nichts,
was unser Volk nicht tragen könnte. Es kann das neue
Opfer bringen und wird es bringen, wie alles, was notig ist.
um das Reich in Stand zu setzen, seinen Platz zu behaupten
(Beifall). Ich will ja nicht behaupten, daß me neuen
Steuern etwas Schönes sind (Heiterkeit und Zustimmung).
Die Steuern sind Not- und Kriegssteuern, ein Provisorium,
bis die ganze Frage der Reichssteuerreform gelöst sein wird;
das wird eine unserer ersten Aufgaben nach dem Frieden ,
sein, aber zweifellos Zeit erfordern. Vor allen Dingen tft
es erwünscht, die Vorlagen möglichst ftüh zu verabschieden, i
Jede Woche, die wir sie früher bekommen, erspart uns zehn
Millionen Schuldzinsen. Alan hat mir bei der Kritik der
Vorlagen Mangel an Originalität vorgeworfen. Ja . meine
Huren , darauf erhebe ich gar keinen Anspruch, mir ist es
mehr um das Geld zu tun. als um die Originalstat. (Große
Heiterkeit.)

Die einzelnen Steuerarten.
Der Staatssekretär geht nunmehr auf die einzelnen Steuer«
Vorschläge ein. Die Kriegsgewinnsteuer habe ja im all-
«meinen und grundsätzlich kaum irgendwo Widerspruch ge«
fanben. Die Tabaksteuer treffe kein unentbehrliches Ge«
«chmsttel brester Schichten: außerdem gehe es der
Lobakindustrie im Kriege noch immer besser als andern In«
Luftrien. Der OuittungSstempel ist gewiß unbequem und
«tag . aber 10 Pfennig pro Quittung spielt kaum eme
Rolle, ist jedenfalls nicht unerschwinglich. Außerdem haben
»tr den bargeldlosen Verkehr besonders berücksichtigt. ,
ftet Frachturkundenstempel wird der großen Menge des

kaum fühlbar werden. Die Post hat bisher kaum
«winnbrin,cntz gearbeitet, jetzt, in einer solchen Zeit, wo es
am« Ganze geht, mußte bei diesem Privatunternehmer, dre
Schraube angezogeu werden. Die Belastung ist schwer,
Äer nicht unerträglich. Prüfen Sie die Vorlagen; ich werde
Mich "jeder Berbefferung freuen, die Sie finden: jedes ,
mßttt  ist der Feind des Guten. Wer vergessen Sie Nicht,
«ft jetzt gerade jetzt. Steuerzahlen eine Ehrenpflicht des
Bürgers ist. Selbst die Tabakindustrie hat sich grundsätzlich
bereit erklärt, die neuen Lasten ans sich zu nehmen: auch di«
berufenen Vertretungen von Handel und Industrie haben
sich zu den Opfern der Verkehrsstruern bereit erklärt. Wäh¬
rend wir hier von Steuern sprechen, vollzieht sich draußen die
Zeichnung zur neuen Kriegsanleihe , eine Schlacht , die
vielleicht für den Ausgang des Krieges entscheidend
fk sein wird.

Frankreich und England haben in ihren Anleihen ver««"hsweise nur Bruchteile der deutschen Summen aufm**gen vermocht. Jetzt wenden wir uns vertrauensvoll noch
einmal an das deutsche Volk. Nach dieser Anleihe werden
wir abermals der einzige der kriegführenden Staaten , der
sein« Kriegsausgaben völlig aus langfristigen Anlechen deckt.
> Unsere Kriegskosten,
die in den letzten Monaten des vorigen Jahres mehr als
zwei Milliarden monatlich betrugen, sind im Januar und
Februar hinter diesem Betrag zurückgeblieben(Bravo ):
hie Ausgaben der ersten Märzhälfte lassen den Schluß zu.
Daß die zwei Milliarden auch im März nicht erreicht
oder , höchstens. unwesentlich überschritten werden.
In England sind die täglichen Kriegsausgaben auf 90. ja
jetzt sogar auf 100 Millionen Mark, gestiegen, also 50 /o
höher als die unsrigen, in Frankreich betragen sie 80 Mil-
Konen Frank, in Rußland 31 Millionen Rubel -- 68 Millionen
Mark täglich: während unsere Ausgaben im Sommer und
Herbst 1914 um ein Drittel höher waren als die unserer
Feinde, find sie jetzt um die Hälfte niedriger. Den Gesamt-

* aufwand seit Kriegsbeginn berechne ich
bei «ns und «nseren Verbündeten ans 40 bis 50
Milliarden , für die Entente nnd ihren Anhang aus

lOO bis 105 Milliarden.
b. h. das Verhältnis beträgt 1 : 2. also in umgekehrter Pro«
portton zu den erzielten Erfolgen. (Große Heiterkeit.) Auf
unsere Wirtschaft̂ und Finanzlage wirft aber ein bezeichnendes
Licht auch der Stand unserer Sparkassen , Frank¬
reich haben die Sparkassen durch den Krieg eine erhebliche
Einbuße erlitten , bei uns hat die Zahl der Spar¬
kaffenbücher sich um 280 000 vermehrt, ein niemals
ln Friedenszeiten erreichter Zugang. (Lebhaftes hört, hört .)
Die (Anlagen haben sich bis Ende 1916 um mehr als 4,6
Milliarden, in den ersten Monaten des laufenden Jahres
um weitere 600 000 Mark vermehrt und der Gesamtbestand
ist so, trotzdem die Sparkassen-Einleger 4' /z Millarden zu den
Kriegsanleihen gezeichnet haben, noch immer um 700000 Mark
höher als Anfang 1914.

Angesichts der Tatsachen, daß sich noch immer so ge-
walttge Summen zusammenballen, ist das Vertrauen be»
rechtigt. daß es uns gelingen wird, auch die vierte Kriegs¬
anleihe zu einer richttgen Volksanleihe zu machen. (Lebt,.
Beifall.) Das Deutsche Reich hat für seine Anleihen sem
Wort und seinen Kredit verpfändet, das deutsche Volk rn
seiner Tüchtigkeit und seiner Arbeitskraft, der ganze deutsche
Boden, steht hinter unseren Anleihen und sagt für sie gut
Sechs Tage bleiben uns noch zur Zeichnung. Nun heißt es
alle Kräfte anspannen, um die Anleihe zu einen: Erfolg zu
machen, der sich würdig den Vorgängern anschließt.
Wer zu diesem Erfolg beträgt verkiirzt den Krieg und

Hilst, der Welt den Frieden zu geben.
(Lebh. Beifall.) Das Ausland muß aufs neue erfahren, daß alle
seine Hoffnungen auf Zwietracht und Schwäche eitel sind, daß der
Wille zum Sieg alle Deutschen ohne Ausnahmen zusammen¬
schließt. Der auf unsere Zertrümmerung sinnende Feind soll
aufs neue erfahren, daß wir alle wie ein Mann zusammenstehen,
daß wir entschlossen sind, das Schwerste zu ertragen und das
Höchste zu leisten um des Vaterlandes willen. (Erneuter
starker Beifall.) Unsere Truppen haben ein Recht darauf,
daß wir uns ihnen würdig zeigen, daß auch jeder von uns

daheim seine Pflicht tut. (Starker, immer erneuter Beifall
und Händeklatschen.)

Darauf vertagt sich das Haus auf Mittwoch den
22. März, nachmittags 1 Uhr. Fortsetzung der ersten Etats«
beratung.

preußlfcber Landtag.
Hbgeordnetenbaua . |

(27. Sitzung.) Rs.  Berlin . 16. März 1916.
Die Beratung des Kultusetats wird beim Kapitel . höher«

Lehranstalten" fortgesetzt. t ^ m
Abg. Dr . Liebknecht (soz.) fordert Verbesserung des

Volksschulunterrtchts und wird zur Ordnung gemfen, als er
sagt, die Anträge der bürgerlichen Parteien seien nur Dema«
gogie und Vorspiegelungfalscher Tatsachen.

Ungeheure Unruhe und Lärm
entsteht im Hause, als der Redner weiter bemerk: In den
Schulen dürfte nicht nur gelehrt werden, daß der Mord von
Sarajewo eine Scheußlichkeit ist. sondern auch, daß weite
Kreise in Deutschland und Österreich ihn als eine Art Gottes¬
geschenk betrachten.

Die Abgeordneten der Rechten, des Zenttums und der
Nationalliberalen verlaffen ihre Plätze und rufen stürmisch:
Gemeinheit! Pfui ! Hinaus ! Präsident Graf Schwerin ver«
schafft sich mit der Glocke mit Mühe Gehör und ruft den
Redner zur Ordnung. Viele Wgeordnete verlaffen den Saal?

Dem Abg . Liebknecht wird das Wort entzogen . a
Als Abg. Liebknecht wefter bemerk; . Die Truppen

müffen nicht nur in den Schützengräben kämpfen, mögen sie
die Waffen senken und gegen den gemeinsamen Feind
richten!" unterbricht ihn der Präsident und schlägt dem
Hause vor. dem Redner das Wort zu entziehen. In der
Abstimmung wird der Vorschlag mft großer Mehrheit ange«
nommen und Abg. Liebknecht verläßt die Tribüne.

Abg. Wildermann (Z.) : Die Einhettsschule mag ein
sozialdemokattsches Ideal sein, für uns paßt sie nicht.
Redner wendet sich dann gegen einzelne Äußerungen der
Abgeordneten Hoffman» und Liebknecht und betont, in
keinem Religionsunterricht werde gelehrt: Haffe deine Mit¬
menschent

Abg. Frhr . v. Zedlitz (ftk.): Die Worte des Vorredners
waren ein reines Labsal gegenüber der Rede des Abg. Lieb¬
knecht. die nur pathologisch zu bewerten war. Der Übergang
der befähigten Volksschüler in höhere Schulen ist in jeder
Weise zu fördem. j

Kultusminister von Trott zu Solzr -4 '̂
Was den Wunsch bettifft. daß die Volksschüler ln die

höheren Schulen und dann auf die Universitäten übergehen
sollen, so sind die tatsächlichen Verhältnisse nicht genügend
bekannt: schon jetzt ist begabten Schülem ausreichende Möglich¬
kett gegeben, auf höhere Schulen überzugehen. Der gesunde
Gedanke der Einhettsschule ist die Zusammenfaffung der
Ballsschule und der Mittelschule die ich den Stöbt -»' kehl
empfehlen möchte. Unsere höheren Schulen leiden schwer
unter dem einjährig-freiwilligen Berechtigungswesen, ^ on dem
ich sie gern befreien möchte. Die Klagen über die Der-
Milderung unserer Jugend sind sehr übertrieben, über die
Examen der Kriegsprimaner steht eine einheitliche Regelung
der Bundesstaaten bevor. „r t . . ..

Abg. Dr . Blankenburg (natl.): Auch die Jugend , die
zu Hause geblieben ist, verdient wegen ihres Eifers und
ihres Ernstes einige Worte der Anerkennung. Es war eine
hohe Freude, wie die jungen Regimenter in Belgien und
Frankeich vorwärts gestürmt sind.

Abg. Dr . Cassel (Vp.) spricht für Forderung der Volks-
schulen. Beibehaltung männlicher Lehrer an den Mädchen¬
schulen, humanisttsche Bildung und für die Beibehaltung des
Griechischen und Lateinischen im Unterricht.

Hierauf wird ein Schlußanttag angenommen und die
wettere Beratung auf morgen vertag t.

Von freund und feind.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldunaen -f

Hntibrltlfcbe Erbitterung in Rolland.
Amsterdam , 16. März.

Durch Reuters Bureau ließ die englische Regierung
einige belanglose Ausflüchte wegen der Beschwerden über
die Beschlagnahme holländischer Wertpapiere auf offener
See verbreiten . Darauf antwortet das hiesige „Handels¬
blad " in deutlicher Weise. Es sagt:

Es herrscht in Holland eine zunehmende Mißsttmmung.
ja Erbitterung über die Art, wie die englische Regierung
ihre Übermacht zur See mißbraucht und mit der nieder¬
ländischen Post umspringt. Das Unerhörte geschieht, daß
Wertpapiere, die Eigentum von Untertanen eines neuttalen
Landes sind und sich auf dem Wege nach einem neuttalen
Gebiet befinden, vor ein Prisengericht gebracht werden
sollen, als ob man es mtt Konterbande zu tun hätte, die
nach einem kriegführenden Lande geht. Die wachsende
Entrüstung über dieses Vorgehen hat die britische Re-
gierung endlich veranlaßt, mit einem Beschwichtigungs¬
versuch hervorzutreten. Alles, was darin angefühtt wird,
sind flagrante und bewußte Unwahrheiten.

Das Blatt bezeichnet das Auftteten der englischen
Regierung weiter als unerhörte Rechtsverletzung und als
ruchloses Spiel mit den Neuttalen . Andere holländische
Leitungen fordern den Schutz der holländischen Schiffe
durch Torr 4 "oote vor der englischen Piratenwirtschaft-

Galliens gebt endgültig.
Paris , 16. März.

Der Kriegsattntster Gallient ist nach Meldung deS
..Journal " endgültig zurückgetreten. Admiral Lacaze
wurde mit der vorläufigen Geschäftsführung deS franzö-
fischen Krtegsmintsteriums betraut.

Man hält in eingeweihten Kreisen den Rücktritt
Gallienis weniger für eine Folge der Ereignisse von
Verdun , als die innerpolitischenParteireibungen . GMieni,
einer der fähigsten Köpfe des französischen Offizierkorps.
hat sich mit aller Kraft gegen den Einfluß parlamentarischer
Parteigrößen auf seine Maßnahmen als Minister
gewehrt. Das verttägt man im platten>Lande der Advokaten-
Herrschaft nicht. Man sieht ihn also trotz se ner guten
militärischen Eigenschaften gern scheiden und ist besttebt,
ihm einen willfährigeren Nachfolger zu gehen. Vorläufig
schwantt man noch zwischen Herrn Barthou , einer vom
parlamentarischen Bau , und General Lyautey. dem Senker
Marokkos , den man ttotz seiner in Afrika bewiesenen
Energie parlamentarischer Kontrolle für zugänglicher
glaubt alS Gallieni . Admiral Lacaze HM einem dieser
Kandidaten kW die Stell« offen.

Eine Armee, die nichts zu tun hat.
Sofia , 16.

Privatnachrichten auS Saloniki zufolge _
der englisch-französischen Armee eine geradezu
Stimmung über die vollkommene Tatenlosigkeit,
die Soldaten schon seit Monaten verurteilt sind. *
die Befestigungen um Saloniki ausgebaut find,
Mannschaften gar nichts zu tun und lungern d^
Tag auf den Straßen herum. Die Trunksucht wi
bedenklichem Maße , und Sarrail kämpft vergeW
strengen Sttafen dagegen an. In versteckten GaL,
werden Orgien gefeiert, wobei die Soldatm über,
Regierung , die sie zwecklos hergesendet hat, maßlyz
ziehen.

fnankrelchs Krieg— ein Kreuzzug.
Genf , 16. gjjS

Eine Stilprobe aus der Presse des „erleych
Frankeich ! Der „Nouvelliste de Bordeaux sz
Deutschland Hat einen Perttag mit der Solle getz,
um mit unbeschreiblicher Kühnheit die Herrschaft des!
in der Welt aufzurichten. Dieses große religiöse
wird durch den jetzigen Krieg entschieden. Dr^
ist der Vorkämpfer des Teufels . Frankreich
Stteiter Gottes . Der Krieg muß daher mit,
Siege Frankreichs enden. Selbst wenn dieser Sieg
menschlichen Kräften kaum möglich erscheint, so wirdf
im rechten Augenblick eingreifen, und wenn er " "
Menschen bedient, so sind das die Franzosen in ,
sonderem Maße . „ r , . . . . .

Der „Nouvelliste" ist nicht etwa ein für farbige ß,
zosen in Afrika bestimmtes Missionsblättlein , sondern1
größere Tageszeitung , die Ansehen genoß, bevor in sft,
reich der Krieg und in der Redaktion des Blastes|
Srrffcm ansbrnck. 'm

m

Ein paffaglerdampfer auf JVUnen getan
Die „Tubantia " in sinkendem  Zustande.

Aus Maaslouis wird dem „Rieuwe Rotterda
Courant " gemeldet: .

Rach hier am 16. früh  eingelaufener drahtloser!
rtcht ist der am 15 . d. Mts . von Amsterdam nachk
Aires abgefahrene Dampfer „Tnbantia " deS Kgl.(
dischen Lloyd in der Nähe des Leuchtschiffes North,
auf eine Mine gelaufen und befindet sich in finkend« )
staude. Di- Passagiere befinden sich in den Boote»,
Teil der Bemannung ist an Bord geblieben. “
Schiffe sind zur Hilfe entsandt worden.

Nach anderen Berichten soll die „Tubantia ,
sein, doch wird von deutscher zuständiger Seite
hoben, daß sie höchstwahrscheinlichdas Opfer mm i
geworden ist. Die Tubantia " war das neutfo
schönste Schiff des königlich holländischen Lloyds,
wurde mit einem Kostenaufwand von etwa 12 Mi■
Mark erbaut und 1914 sertiggestellt. Es war
Bruttoregistertonnen und 8561 Nettoregrstertomm
Die Länge betrug 164,7, die Brette 20,1 und hic_
tiefe 10,8 Meter . Die Geschwindigkeit des ZweM
dampfers belief sich auf 17,5 Knoten. Das Schiß
eine Besatzung von 330 Köpfen und faßt in der-
Klaffe 260, in der zweiten 230 und im Zwischendeck!
1000 Passagiere. Es war sehr gut besetzt.

D «S Afhlrecht der „ Appam " .
„Centtal News " meldm aus Richmond: Am!

wird entschieden werden, welcher GenchtShof rml
„Appam"-Frage zu entscheiden hat. Es steht sch!
falls der „Appam" das Asylrecht verweigert
würde — weil sie als Kriegsschiff angesehen wird
Bemannung zu schwach wäre, den Dampfer auS dmi
zu bringen. ,

General 8muts über Oftafrlka.
Der Oberbefehlshaber der englischen Streit»

Ostafrika, General Smuts , meldet weiter : J
Wir besetzten am 18. März Moscht <mf *«# >

nach Aruscha, daS wahrscheinlich vom Fettrde gera»
Der Feind zieht sich schnell südwätts zurück, wobetM
Tanga -Eisenbahn große Dienste leistet. Me PL
Flüsse hielten seine Verfolgung einigermaßen ausim
Größe der Niederlage deS Feindes bei Kttovo m
die Anzeichen. Im Busch und an den AbhüW
Hügel wurden zahlreiche Tote gefunden. Auch ff
eine Kanone und drei Maschinengewehre, die
tm Stiche gelassen hMe.

Aus dem englischen Bericht ergibt sich mir,'
tapfere ostafrikanische Schutztruppe dem Druck-
fassender, meist überlegener feindlicher Kräfte
sich in ein für ihre besondere Fechtwetse
Linde zurückgezogen hat.

V poUtifcbe Rutidfcbau.
Dcutlcbee Reich»

+ Über das Schreiben des Reichskanzlers und
Ministerpräsidenten an den Präsidenten des .
Abgeordnetenhauses vom 12. Februar d. Js . M»
lamentarische Behandlung auswärtiger Frag
aeordnetenhause beriet die Staatshaushaltskom
Hauses. Sie faßte mit 23 gegen 6 Stimmen
Beschluß: „Das Haus der Abgeordneten ha» ,
der in dem Schreiben des Präsrdenten d
Ministeriums vom 12. Februar 1916verttetenen «
an seinem verfassungsmäßigen Rechte fest, der -" ,
Staatsregiemng auch in auswärtigen Fragen
auszusprechen und um Auskunft über thre
Bundesrate in dieser Frage zu ersuchen.

' + Mittwoch nachmittag fand im Reichskamd
Berlin unter dem Vorsitz des bayerischen M
benten und Staatsministers des Äußeren SJj
v. Hertling eine Sitzung des Bnndesratsausi
answärttge Angelegenheiten statt.

Der Reichskanzler gab dem Ausschuß eine g|
Darstellung der gesamten Lage, wie sie st«
wärtigen Zeitpunkt des Weltkriegs für uns
Zuversichtlichen und von dem unerschütterlich«!^
Durchhalten bis zu einem siegreichen Ende
Ausführungen des Reichskanzlers beschäftigt^
allen wichtigen schwebenden Fragen . Die oo«̂
verttetene Polittk fand die ungeteilte und oer^
Zustimmung sämtlicher Mitglieder deS Auswa
schnffeS. — ~ . . . .

fr..



«undesrate sind weitere KricgSmaffnahmen be«
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Vom April ab werden die täglichen Knegs-
Millionen Franken , Ende Juni , die ungedeckte«

kost? ' .? - / rwölf Milliarde « betragen . Als Deckung
^ " ^ m-faezählt : 1221 Millionen Budgeteinnahmen.Verden _ « r.i- ar̂ r-rn- Q/innm«r.

/ -itere Möglichkeit zur Beschaffung von Geld bliebe
Weite Anleihe , wenn ein Sieg in Aussicht sein

GroÜbritannien.
! v Die neueste Überraschung im Hin und Her der Re-
LÜl ist die vorläufige Hinausschiebung der Em-

der durch Lord Derby «« geworbenen Ber-
E^ teten . Die Einberufung dieser Leute im Alter von
»ttm  85 Jahren ist auf unbestimmte Zeit verschoben.
aß/rti  erföfirt , daß das Kabinett das Kriegsamt dazu ge-
«Elaen habe . Der Zustand hat sich außerdem noch da-

l£ mö aeänbert , daß die Liste der militärfreien Beru >e
Äieä wurde . Infolge dieser letzteren Maßregel sind
nra -blich bedeutend mehr Unverheiratete für den Mrlrtar-
ziemt frei geworden . Der Widerstand im ganzen Lande
aeaen die trotz gegenteiliger Versprechungen geplante Ein-
z^ ufirng der Verheirateten wird wohl der Hauptgrund der
Maßregel gewesen sein.
Aus In- uncl Ausland.

Haag, 16. März. Die Zweite Kammer hat ohne Ab«
«mnmng ein Gesetz angenommen , durch welches der Ver¬
kauf von Schiffen ins Ausland verboten wird.

Bukarest , 16. März . Der schwedische Gesandte kn
Wien Baron Beck-Friis . der gleichzeitig mit der Vertretung
Schwedens in Rumänien betraut wurde, ist mit dem
Militärattache Major o. Ström hier elngetroffen.

Bukarest , 16 . März . Hiesige Blätter melden , daß ein
Rumäne 400000 Mark auf die deutsche Kriegsanleihe
zeichnete. Die ruffophilen Blätter können es nicht Unter¬
lasten. an diese Meldung höhnische Bemerkungen zu knüpfen.

Stockholm, 16. März Der ftühere Kriegsminister
Suchomlinow ist wegen Amtsvergehen unter Anklage gestellt.

Stockholm, 16. März. Der Antrag der Abstinenzpartei
auf strengere Beschränkungen des Ausschanks von geistigen
Getränken wurde heute von der ersten Kammer abgelehnt
und von der zweiten Kammer angenommen . Der Antrag ist
zurzeit gefallen.

Sofia, 16. März. Bei der Überreichung des Be¬
glaubigungsschreibens durch den neuen deutschen Ge¬
sandten Grafen v . Oberndorff betonte Zar Ferdinand in
einer herzlichen Ansprache die unerschütterliche Freundschaft
zwischen Bulgarien und Deutschland . Der Zar empfing eben¬
falls die bayrische Sondergesandtschast.

Liffabon » 16 . März . Die Minister für Finanzen , Krieg,
Auswärtige Angelegenheiten , Marine und Öffentliche Ar¬
beiten bleiben in dem neuen Kabinett , das sich folgender¬
maßen zusammensetzt : Kolonien und Vorsitz : Almeida;
Marine : Coutinho : Finanzen : Costa : Krieg : Matto ; Aus¬
wärtiges : Soares ; Justiz : Mosquita Carvalho ; Öffentliche
Arbeiten : Silva : Unterricht : Pedro Martis : Inneres:
Perreira Reis.

Washington , 16 . März . Wie . Associated Preß'
meldet, hat die erste Abteilung der zur Verfolgung Villas
ausgesandten amerikanischen Truppen am Nachmittag
des 14. März in der Nähe von Columbus mexikanischen
Boden betreten . _ _ _

Volks- und Kriegswirtfcbaft.
% Die Zwangsregelung des Kaffeehandels wird nun

doch durch Maßnahmen des Bundesrats erfolgen müssen.
Bor kurzem wurde mitgeteilt , daß eine solche Regelung sich
voraussichtlich erübrige , solange die hinreichend ermittelten
Borräte nicht unberechtigten Preistreibereien unterworfen
würden . Der Oberbefehlshaber in den Marken hat bereits
zu einer Maßregel gegriffen , die jedenfalls in anderen
Befehlsbereichen gleichfalls zur Anordnung kommen wird,
wenn nicht weitergreifende Anordnungen , wie Höchstpreise-
ststsetzung erfolgen . In Berlin und in der Provinz Branden¬
burg darf zunächst Rohkaffee im Kleinhandel nicht mehr verkauft
» « den . Von gebranntem Kaffee darf im Kleinhandelnicht mehr
als ein halbes Pfund auf einmal an einen Käufer verkauft
werden . Dies gilt auch für das Versandgeschäft an den
Verbraucher am Ort , für Groß -Berlin für das Versand«

innerhalb des von der Post für den Nachbarorts«
bmehr von Berlin zugelassenen Gebietes : ausgenommen
dlewt der Versand an Betriebe zur Beherbergung oder Be-
wrnung von Personen . Zuwiderhandlungen werden mit

bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu
ldvo Mark bestraft.

1. »Wer Brotgetreide verfüttert, versündigt sich
»« Daterlande!"

2. „Wer über das gesetzlichz«lLsfige Matz hinaus
Safer, Mengkorn, Mischfrucht, worin stch Aaser
befindet, oder Gerste verfüttert, versündigt sich
«« Vaterland«l"

6 23 V.
5° 3 N.

lokales und îromnzieues
Merkblatt für den »8. März.

^cnnenaufgang 6 " !! Monduntergang
Sonnenuntergang 6°' jj Mondaufgang

Vom Weltkrieg 1915.
Unter schweren Verlusten mißglückter Angriff der

St,w,Qa I und Franzosen auf die Dardanellen . — Russische
elchswehrhaufen plündern Memel.

&JI » Schriftsteller Christoph Friedrich Nicolai geb - 1793
fibef hiJ^ teu 6ei1 und Österreicher unter Prinz Jostas von Kokmrg
Dickte, unter Dumouriez bet Neerwinden. — 1613
C:>n7besprich Sebbel geb. - 1848 Revolution in Vsrllu:
fieft _ Ministeriums Eichhorn. - 1852 Dichter Ernst Raupach
1871 Gui8.68  Dichter und Kunsthistoriker Franz Kugler gest. -
1876 ^Abschreiber und Literarhistoriker Gervinus gest. —
^ertĥ I - Ab Freiligrath gest. - 1907 Französischer Chemiker
Georgi «est- - 19,0 Romanist Adolf Tobler gest. - 1913

VN Griechenland in Saloniki ermordet.

* An unsere Leser ! Seit 19 Monaten steht bar
deutsche Volk gegen eine Welt erbitterter Feinde im schwerem
Kampfe um seine Existenz. In voller Erkenntnis ihrer
vaterländischen Pflichten und mit einer inneren Geschloffenheit
und Selbstlosigkeit, wie man sie noch nie erlebt, hat auch die
deutsche Presse vom ersten Tage dieses Ringens an sich m
Reih und Glied gestellt, um innerhalb des Kreises ihrer
ernsten und verantwortlichen Aufgaben die Waffe zu führen,
die ihr in die Hand gegeben ist. Es ist bekannt, daß gerade
das Zeitungswescn vom Kriege hart getroffen ist. Eine
große Zahl deutscher Zeitungen wurde von vornherein in
eine Notlage gebracht und manche von ihnen hat inzwischen
ihr Erscheinen einstellen müffen, denn längst schon hat, wie
viele Gebiete des Wirtschaftslebens. auch unser Gewerbe mit
bedeutenden Preissteigerungender ihm notwendigen Mate¬
rialien zu kämpfen. Namentlich beginnen nunmehr auch in
unserem Vaterlande auf dem wichtigsten Gebiete des ZeitungS-
betriebe», auf dem Gebiete der Papierbeschofftmg ernste
Schwierigkeiten, wie sie im Auslände und besonder» bei
unseren Gegnern längst beobachtet worden sind. Im engen
Zusammenhänge hiermit steht eine Besorgnis erregende Stei¬
gerung der Papier preise. Es ist unabweisbare Pflicht, das
deutsche Volk aus diese Gestaltung der Dinge hinzuweisen.
Möge jeder seinem alten, bewährten Blatte die Treue be-
wahren und möge jeder da» im Vergleich zu den großen
Preissteigerungenauf anderen Gebieten geringfügige Opfer
auf sich nehmen, da« die bevorstehenden Preissteigerungen
mit sich bringen werden.

* Lehrstellen -Aachweis des Mitteldeutschen Arbeitr-
nachweisverdande». Der Verband hat für dis hiesige Stadt
Buchdruckereibefitzer Lemb zu seinem Vertrauensmann er¬
nannt, der die Verwalter der Arbeitsnachweise bei der Aus¬
wahl geeigneter Lehrmeister unterstützen soll und sie ange¬
wiesen, sich über die Lehrmeister, denen sie Lehrlinge bczw.
Lehrmädchen überweisen wollen, vorher bei dem Vertrauens-
mann zu erkundigen. Bei letzterem kann das neue Ver¬
zeichnis der offenen Lehrstellen bezw. Lehrflellensuchenden ein
gesehen werden und sind Anmeldungen für da» nächste Vcc-
zeichnis bis zum 1. April d. I . daselbst zu machen.

Redaktion$=Briefkaften.
SH. Ihr Eingesandt ist durch die Tatsachen überholt,

wie Sie ja wohl aus der gestrigen Nummer ersehen haben.
Gedichtchen verwertet. Frdl. Grub!

3. Baterländilcher Oemeindeaberi-
Sonntag , den 19. März, abends 8 Uhr

in der Lvang . Kirche zu Braubach.

Orgelvorspiel(Herr Organist A. Heinemann-Coblenz)
Gemeindelied Nr. 262
Eingangswort

Chorlied: Gott ist unsre Zuversicht(Charlottenstift)
Vorträge: Erster Teil (Stimmung beim Auszüge)

1. Schwert aus der Scheide! 2. Werdet wach!
3. Gott schütze ihn!

Chor: Cs kennt der Herr die Seinen (Jungfrauen-Vereiii)
Zweiter Teil (Kriegsbilder)

1. Die jungen Regimenter bei Langemark. 2. Zwei Helden
3. Die Kirche in Masuren

Gemeindelied Nr. 134
4. Auf den Trümmern von Lyk. 5. Loblied

Orgelvortrag(Herr A. Heinemann)
Dritter Teil (Opfer)

1. Sei getreu bis an den Tod. 2.  Meine Mutter
Chor: Hebe deine Augen auf (Charlottenstift)

3. Heilige Gräber. 4. Heldentrauer
5. Selig sind, die Leid tragen

Orgelvortrag(Herr A. Heinemann)
vierter Teil (Ausblick)

1. Bekenntnis eines Arbeiters. 2. Die Zeit der Saat
Chor: Was ist das Göttlichste auf dieser Welt?

(Jungfrauen-Verein)
3. Friede.

Gemeindelied Nr. 383
Ansprache. Gebet. Segen

Gemeindelieb Nr. 451
Orgelnachspiel(Herr Organist Lehrer Strauß).

OottesdUnftoOrdnting.
Lvang . Kirche.

Sonntag, 19. März 1916. — Reminiscere.
Vormittags 10 Uhr : Predigtgotlesdienst.

Abends8 Uhr : Vaterländischer Gemeindeabend.
Rath. Kirche.

Sonntag, 19. März 1916. — 2. Fastensonntag.
Vormittag» 7 30 Uhr : Frühmeffe.

VvrmiltagS 10 Uhr: Hochamt mit Predigt.
Nachmittag» 5 Uhr: Faßenpredigt und Andacht.

Freitag abend 6.15 Uhr: Krenzwegandacht._
Eigener Wetterdienst.

Mild, meist trocken, zeitwe,fe nachmittags gewitterhast.

Kirchliche Gemeinschaft
Die GemeinschastSstunde fällt morg-n Sonntag abend wegen

des Geweindeal'enis in der cvgl. Kirche aus.
' Frübütigserwadnn

Leer stand die Flur, der Wald noch kahl.
Da kam aus biäuigem Himmelszelt
Geflogen dec leuchtende Sonnenstrahl,
Und scheuchte den Winter zum nordischenF ld.

Schon singet die Amsel ihr FeühlingSlied,
Die Meise ruft hell: Zizibe, Zizibe!
Im Tale das duftende Veilchen erbiüht,
Verschwunden sind Ei« und der frostige Schnee.

Am Rhein erwachet die Wanderlust.
Froh atmet vom Winter erlöst die Brust,
Und alles stimmt freudig und dankerfüllt ein:
Gott grüß dich, des Frühlings Sonnenschein!

) M.

SAMlevanfnahnre.
Die Ausnahme der Schulneulinge findet am 1. April

von 9 Uhr morgens in Klaffe8 de» Schulhauses statt.
Schulpflichtig sind alle Kinder, d e bi» zum 31. März

d. I . das 6. Lebensjahr vollenden.
Soweit es die Raumverhällmffe gestatten, können noch

Kinder ausgenommen werden, die nach dem 1. April d. I.
das 6. Lebensjahr zurücklegen vorausgesetzt, daß sie nicht in
ihrer körperlichen und geistigen Entwicklung zurückgeblieben sind.

Bei der Anmeldung ist der Impfschein vorzulegen. Für
nicht in Braubach geborene Kinder ist außerdem noch der Ge¬
burtsschein oder Familien- tammbuch erforderlich.

Müller , Rektor.
Die am 16. o. M. staltgelunvene Holzversteigerung

wurde nach Ziffer 8 der Bedingungen am Schluffs genehmigt.
Braubach, 17. März 1916._ Der Magistrat.

Am kommenden Montag, den 20. März findet die Brot-
karten-Ausgabe wiederum für 14 Tage statt. Die gelben
Marken sind für die Woche vom 20. bis 26. d. M. gültig,
die braunen für die darauffolgende Woche.

Es wird wiederholt darauf aufmerksam gemacht, daß die
Brotkarten nur Montag» und Nicht an anderen Wochentagen
abzuholen sind. Weiter wird noch besonders darauf hinge-
wiesen, daß die Bro'karlen nur für die betreffenden oben an¬
gegebenen Wochen bestimmt sind und weder vor noch nach
derselben benutzt werden dürfen.

Beaubach, 17. März 1916. Die Volizeiverwaltung.

Hslzvevsteigerung.
Mittwoch, den 22. März t>. I ., vormittags 9.30 Uhr

beginnend kommen im Forstschutzbezirk Dachsenhausen Ge¬
meindewald Braubach Disirikt 64 c Rehbach zur Versteigerung:

3 Rm. Eichen Scheit
240 „ Buchen Scheit
70 „ Buchen Knüppel

33,20 Hundert Buchen Wellen.
Beginn bei Nr. 1 am Wege Dachsenhausen-Hinlerw.rld.

Braubach, den 17. März 1916. Der Maarstra!.

Aorschuß-Berein Wranbach
e. G . m . u . tz.

Einladung zur diesjährigen

ordentl. Hauptvechmmluug
am Sonntag , den 26 . März cr . . nachm . 4.15 Ahr,

lm „ ltzotel Kaiserhof " dahier.
Tagesordnung r

1. Vortrag des Geschästsberichls für 1915.
2. Bericht des Aufsichtsrats über die Prüfung der Rech¬

nung, Antrag auf Genehmigung der Bilanz und Enilastung
der Vorstandes.

3. Befchlußfaffung über die Verwendung des Rein¬
gewinns.

4. ErgänzungSwahl des AufsichtS:ats , aus welchem
sta'nlengkmäß ausscheiden die Herren: M. Kirchbcrger, Rieder-
lahnstein; W. Volk2., Aug. Gran, Jak. Fürst, Braubach.

5. Besprechung von Vereinsangelegenheiten.
Braubach, den 15 März 1916.

Der Vorsitzende des Aufsichtsrats:
Max KirHberg  er.

Zu zahlreicher Teilnahme an der Hauptversammlung
laden wie mit dem Bemerken ein, daß die Uebersichl der Ein¬
nahmen und Ausgaben, die Bilanz, die Gewinn- und Verlust¬
berechnung des Jahres 1915, das Verzeichnis drr Mitglieder
nach dem Stande am 31. Dezember 1915 und ber ausführliche
Geschäftsbericht in unserem Geschäft- lokal offen liegt. Dcuck-
exemplare können daselbst in Empfang genommen werden, auch
liegen dieselben in der Hauplveriammlung auf._

Feinste
Ashetz-MreMnge

eingetroffen

_ Jean Engel.
Entlade heuteVviketr.

<£. Gschenbrenner.

Aerzte
empfehle: als vortreffliches

Hustenmittel

Millionen gcbrauchsn sie gegen

Husten
Heiserkeit, Verschleimung. Ka¬
tarrh, schmerzenden Hals, Keuch¬
husten, sowie als Vorbeugung
gegen Erkäliungen, daher hoch¬
willkommen jedem Krieger.
fitßA  not . begl. Zeugnisse
U1UU von Aerztenu. Pri¬
vaten verbürgen den sicheren

Erfolg.
Paket 25 Psg., Dose 50 Pfg.
KriegSpaäung 15 Psg., kein
Porto zu haben in Braubach
in den Geschäften von Karl
Meschede, Emil Eschenbrenner

und Aug. Gran.

Zwiebeln
— hellblanke Ware —

empft'hll
<E.  Gscheitbrenner.
Frieda Lschenbrenner.

Prima

Heringe
wieder eingetroffen

Ehr. Wieghardl.
3m Hirfgarmeren

von Damen- und
Kinderhüten

empfiehlt sich
Frau p . wiesbrock,

langjährige Modistin,
Karlftr aße 11,  1 . Et.

Prima

Salatöl-
Ersatz

eingetroffen;
Chr. wieghardt.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Bekanntmachung
betreffend

Enteignung und Ablieferung der Gegenstände
aus Kupfer , Messing und Nickel.

81 . Von der Verordnung betroffene Gegenstände.
1 . Gegenstände aus Kupfer und Messing.

1 . Geschirre und Wirtschafksgeräte jeder Art für Küchen u.
Backstuben , wie beispielsweise Koch- und Einlegekessel , Marme¬
laden - und Speiseeiskessel , Töpfe , Fruchtkocher , Pfannen , Back¬
formen , Kafferollen , Küyler , Schüsseln , Mörser usw.

2 . Waschkeffel , Liften an Kachelöfen und Kochmaschinen

b^ w .Z^ Vadewannen , Warmwasserschiffe , -behält -r , .' blasen,
-schlagen , Druckteffel , Warmwasserbereiier (Boiler ) , alles " ' Koch.
Maschinen und Herden , soweit sie nicht zum Betrieb von Bade-
einrichtungen oder Zenicaiheizungsanlagen dienen , Wafserkasten,
e igebaute Kessel aller Art . .

2 . Gegenstände aus Reinnickel.
1 . Geschirre und Wirtschaftsgeräte jeder Art für Küchen

und Backstuben , Servierplatten , Pfannen , Backformen , Kasserollen,

*̂ 2 ' Einsätze für Kocheinrichtungen , wie Kessel, Deckelschalen,
Jnnentöpfe nebst Deckeln an Kipptöpfen , Kartoffel -, Fisch - und
Fleischeinsätze u ' w . nebst Reinnickelarmaturen.

Vorstehende Gegenstände fallen auch dann unter die Ver-
ordnung , wenn sie mit einem Ueberzug (Metall , Lack, Farbe
und dergleichen versehen sind . . ^ .

Alphabetisches Verzeichnis von «n Frage kommenden
Gegenständen

Unrichter Gazen ( bes. für vier ) Pastetenränder
Anrübrschüsseln Gebäckkästen -- trichter
A viksormen Gebrauchte Töpfe Petroleumkannen

ränder Gefrierbüchsen Pfannen aller Art
Auiiaufformen all . ArtGeleeränder Pfannruchenkeffrl

Gemüselocher Pch -lpeme-

Backbleche Gesundheitskuchenform Plafonds
formen aller Art Gewürzküsten

» löstet
„ kästen
„ schaufeln

Vierglasträger
Biskuitformen
Bratendekorationen

„ kästen
. löste!
„ Pfannen
* roste
„ töpfe
„ spieße
„ wärmer

Brater
Bratrainen
Vrennkessel
Brotbüchsen

„ kästen
Bürstenhalter
Brühsiebe

„ töpfe
Butterdosen
Charlotteformen
klochen
Cremeformen
Cronstaden

Gießpfannen
Elaceformen
Grotinplatten

„ schusseln
Gugelhupfformen
Hasenbratpfannen

„ formen
Hateletssnrmen
Heißwassenpfannen
Herdkessel
Huhnformen
Kaffeebretter

„ büchsen
kannen

„ kesiel ( nicht Kaf

Plat a sauter
Plumpuddingformen
PommeS -Kasserollen
Puddingformen
Ragoutlöffel
Ränder aller Art
Randtöpfe
Rechauds für Küchen
Reibeisen
Ringtöpfe
Rosten
Rührschüsseln
Sahnenkühler

„ schlagkessel
Salatdurchschläge

( _ . _ körbe
feemaschinen ) „ seiher

„ ^ kocher „ Wascher
krüze

„ trichter
Kannen aller Art
Kasserollen
Kartoffelkocher
Kaviarkühler
Kochhäfen

„ teste!
töpfe

Dampskocher zu Pud -Koteleltpfannen
dingformen

Dampskochtöpfe
„ waschhäfen
„ waschtöpfe

Deckel aller Art
Domformen
Doppeliöffel

„ topfmilchkocher
Eierkocher

. kuchenheber
„ kuchenpfannen
„ kuchenschneider

2„ kuchenwender
„ Pfannen

Eimer aller Art
Einfassungen
Einlegekessel
Einmachkessel
Eiusatzformen
Eisbüchsen

formen
Essenträger
Fetttiegel

„ kasterollen
„ wannen

Filetbratpfannen
Fischheber

„ kessel
« kocher
„ servierkessel

Fleischbleche
„ Häfen
.. mulden
* köpfe

Forellenkessel
Fruchtkocher
Gänsebräter
Garnierladen

. spritzen

rosten
Krapfenkessei
Kucheubrettchen

„ formen
„ gabeln
» löffel .
„ PfannenArt
„ schüffeln

Küchensiebe
Kühler für Küchen,

Backstuben , Vor¬
ratsräumen und
Anrichteräumen

Litermaße
Lotmaße
Löffel aller Art
Marmeladenkessel
Marzipankneifer
Maschinentöpfe
Maße
Mehlschaufeln
Meßkannen
Milchkannen j . Art

„ kocher
„ krüge
„ seiher
„ köpfe
„ transportkannen

Mörser
Napskuchenformen
Nelsonkasserollen
Nudelkessel
Oelkannen
Omelettpfannen

„ wender
Pastetenausstecher

„ eisen
„ formen
„ kästen

Sauteusen
Eavarinränder
Schablonen
Schaufein
Schinkenkeffel
Echlagsahnkessel
Schmierkannen
Schmortöpfe
Schneckenpfannen
Schneekessel
Schöpf -u .Schaumlöffel
Schusseldecken
Schüsseln
Seiher aller Art
Servierbretter , auch

solche von Tee -,
Kaffeegarnituren u.
Rauchserviece

Serviergeschirre ( keine
Tafelgeräte)

Servierkasserolen
„ platten

Siebe
Spargelkocher
Speiseeiskefsel

„ kocher
Sppeiseglocken

,, träger
„ wärmer

Steinbuttkessel
Sülzfarmen

„ kästen
Tablette ( siehe Ser-

breiter)
Tortelettes
Teebrotformen

„ büchsen
„ kannen
„ kessel (nicht Tee¬

maschinen
„ kuchenausstechrr

Teivspritzer
Tiegel
Töp ê
Tortenformen

„ Pfannen
„ platten

Tragantformen
Trichter

Trinkbecher
Turbotkessel
Viehkessel
Waffeleisen
Wannen
Waschserviece
Wasserbadkästen

„ becher

jedoch nicht solche
für oder in Privat¬
haushaltungen

8 2

Aasserkannen ,, köpfe für Küche
(Münch .Wassereimer ) und Anrichtcäume

Wasserkästen sürKücheWeinkiihler und
und Anrichträume Weinlühlerständer,

„ k. üge für dito
„ schöpfcr

kessel
„ eimer

Von der Verordnung betroffene Personen und Betriebe
Von der Verordnung werden betroffen:

1 . Haushaltungen;
2 . Hauseigentümer;
3 . Unternehmungen zur Verpflegung fremder Personen , tne-

besondere Gast - und Schankwirlschuften , Pensionate . Kaffee¬
haus - , Konditorei - und Küstenbelriebe , Kantinen , Speise-
anstalten aller Art , auch solche auf Schiffen , Bahnen und
dergleichen;

4 . öffenttiche ( einschließlich kirchliche, stiftische usw . ) und
private Heil - , Pflege - und Kuranstalten , Kiniken , Hospitäler,
Heime , Kasernen , Erziehung ? - und Strafanstalten , Arbeits¬
häuser und dergleichen.

8 3 . Ausnahmen.
Ausgenommen sind mit Kupfer , Messiug oder Nickel

überzogene (z. B . galvanisch ) und plattierte Gegenstände , die
aus Eisen oder einem anderen Metall als Kupfer , Messing oder
Nickel helgestellt sind.

Bestehen Zweifel , ob Gegenstände von der Verordnung
betroffen sind , oder wird für Gegenstände ein besonderer kunst¬
gewerblicher oder kunstgeschichtlicher Wert geltend gemacht , so
kann eine Befreiung bewilligt werden . Die Befreiung von der
Enteignung ist auszusprechen , wenn ein kunstgewerblicher oder
kunstgeschichtlicher Wert der in Be . racht kommenden Gegenstände
durch anerkannte Sachverständige festgestellt worden ist . lieber
die Befreiung entscheidet die mit der Durchführung der Ver¬
ordnung beauftragte Behörde endgültig.

8 4 . Ablieferung der enteigneten Gegenstände.
Die Betroffenen sind verpflichtet , die enteigneten Gegen

stände soweit sie eingebaut sind , auszubauen und nach Weisung
der beauftragt n Behörden bi » zu den von diesen zu bestimmenden
Zeitpunkten an dieIzu errichtenden Sammelstellen zur Ablieferung
zu bringen . Der Ablieferer hat die genaue Adreffe deS Eigen-
tümers anzugeben ; für diesen wird ein Anerkenntniischcin aus
gestellt und dem Ablieferer übergeben , wenn « sich mit den
Uebernahmepreisrn einverstanden erklärt ; andernfalls wird ihm
nur eine Quittung ausgestellt (siehe § 5 ) .

Der in dem Anerkenntnisschein angegebene Betrag wird
an den von den beaus .ragten Behörden bezeichneten Zahlstellen
bezahlt werden , es sei denn , daß über die Person des Be¬
rechtigten Zweifel bestehen.

Die Ablieferung muß am 31 . März 1916 beendet sein,
ß 5 . Uebernahmepreise.

Für die enteigneten Gegenstände « erden die nachstehenden
Uebernahmepreise angeboten und >m Falle gütlicher Einigung
alsbald gezahlt.

Uebernahmepreise für jedes Kilo:

Für Gegenstände aus « fl * * « » - » j*

ohne Beschläge 3,90 2,90 12,90
mit Beschlägen 2,70 2,00 10,40

Unter Beschlägen find Oesen , Ringe , Handhaben , Stiele,
Griffe und Versteifungen aus Eisen , Holz und dergleichen ver
sta - den . Die Beschläge dürfen vor der Ablieferung entfernt
werden.

Besitzen die Gegenstände Beschläge , so werden sie mit den
Beschlägen gewogen ; auf Grund dieses Gewichts ergibt sich
der Preis nach obiger Tabelle.

Ueberfteigt da » Gewicht der Beschläge schätzungsweise bei
Gegenständen aus Kupfer und Messing 30 ». H ., bei solchen
auS Nickel 20 v. H . des Gesamtgewichts , oe» Gegenstandes,
so wird der 30 bezw . 20 v. H . überschreitende Prozentsatz ge¬
schätzt, vom Gewicht abgesetzt und nicht bezahlt ; für die Preis
berechnung kommen nach Abzug des Gewichts der Beschläge die
Uebernahmepreise für Gegenstände „ ohne Beschläge " in An
Wendung.

Für etwa durch die Brtroffenen für die Zwecke dieser Ab¬
lieferung selbst vorgeuommene e rhebliche Ausbauarbeiten , die
glaubhaft zu machen sind , wird für jedes Kilogramm 0,50 Mk.
vergütet.

Wird eine gütliche Einigung nicht alsbald erzielt , so wird
der Uebernahmepreis durch daS RrichsschiedSgericht für Kriegs
bedarf zu Berlin , Voßsicaße 4 , grmäß 88 2 und 3 der Be¬
kanntmachung des Bundesrats über die Sicherstellung von
Kriegsbedarf vom 24 . Juni 1915 auf Antrag endgültig fest¬
gesetzt werden . Dieser Antrag ist unmittelbar an das Reichs
schiedsgericht zu richten . Um die Preisfestsetzung zu ermöglichen,
hat der Betroffene eine von ihm . unterzeichnete genaue Aufstellung
mit der Abnahme betrauten Person zu übermitteln . Die Auf¬
stellung muß alle Angaben über die Art der Gegenstände und
der Metalle , aus denen sie bestehen , und über etwa vorhandene
Beschläge und die einzelnen Gewichte enthalten und ist der mit
der Abnahme betrauten Person vorzulegen , letztere hat die
Richtigkeit der Aufstellnng sowie daS Gewicht der Gegenstände
zu prüfen und durch ihre Unterschrift zu bescheinigen . Wer die
Vorlegung dieser Ausstellung unterläßt , nschwert sich den im
chiedSrichterlichen Verfahren erforderlichen Nachweis und hat
>ie damit verbundenin Nachteile zu tragen . Durch die Jnan-
pruchnahme des Schiedsgericht » erleidet die Ablieferung keinen

Aufschub.
8 6 . Zwangsvollstreckung.

8 7 . Ablieferung von nicht beschlagnahmten Gegenf%
rr) Außer den in 8 2 bezeichneten Gegenständen dürfen

liefert werden und müssen seiten » der Sammeistellen 1
im 8 5 genannten Uebernahmepreisrn nachgenannte,
der Beschlagnahme und der Enteignung unterliegende s.
stände aus Kupfer , Messing und Reinnickel angettoi
werden:

Bürstenbleche , Kaffeekannen , teefannenn , KuchenphM
Milchkannen , Kaffeemaschine ^ Teemaschinen , Sa ^ I

Wer bis zum 31 . März 1916 die übereigneten Gegen-
tände nicht abgeliefert hat , macht sich strafbar ; außerdem erfolgt

die zwangsweise Abholung durch die Unterzeichnete Behbrde.
Die zwangsweise Einziehung erfolgt als Vollstreckungs¬

maßregel.
Die ^ Kosten der Zwangsvollstreckung sind von dem Be¬

troffenen zu ersetzen und werden im Wege des Verwaltungs¬
zwangsverfahrens eingezogen.

Für die zwangsweise eingezogenen Gegenstände gelten im
übrigen die Bestimmungen des 8 5.

Die Zwangsvollstreckung muß bis zum 1 . Mai 1916
beendet fein.

Zuckerdosen , Teezlashaiter , Menagen , Messerbünke , ju;
stochergestelle , Tafelaufsätze aller Ar -, Tafelgeschirre , gSJ
service , Lampen , Leuchter , Kronen , Plätten , 93% !, *?
Nippessachen , Thermometer , Schreibgarnituren . Bettw ^ Q
Süulenwagen , Bierfyphon », Selbstschenker , Badeöfen,

b ) Ferner dürfen abgeliesert und muffen seiten » der
stellen angenommen werden:

Sämtliche Materialien und Gegenstände aus
Messing , Rotguß , Tombak , Bronze , Neusilüer , (» 2?
Christophle , Alpakka ) und Reinnickel , soweit fie nichts
Grund der Verfügung M . 1/4 . 15 . K . R . A . betrM
„Behandsmeldung und Beschlagnahme von Metalle »' ^
die Metall -Meldeüelle der Kriegs -Rohstoff -Abteilung £
Königlich Preußischen Kriegsininisterinms gemeldet LZ
sind.

Es wird vergütet für das Kilo

Für Materialen und Gegenstände au » Kupfer 1,70 tz.
Für Materialien und Gegenstände aus Messing,

Rotguß , Tombak , Bronze 1,00 A
Für Materialien und Gegenstände aus Neu - D

silbcr ( Alfenid , Christopsle , Alpakka ) 1,80 U
Für Mater .allen und Gegenstände au » Rein¬

nickel 4,50 U
Auch Altmaterial darf zu diesen Preisen angenom^

werden ; als Altmaterial im Sinne dieser Verordnung kerbet
solche Gegenstände angesehen , die sich in einem Zustande k
finden , in dem sie nicht mehr für den durch ihre ‘ “
gegebenen Zweck benutzt werden können.

Die Ablieferung hat bis spätestens 31 . März d. Z.

im Rathause Zimmer 2 an den Polizeibeamten He»?»

zu geschehen und zwar täglich in den Nachmittagsstundei,

von 2 bis 3 Uhr . Zu anderer Zeit wird nD

angenommen . Es wird noch besonders darauf hin

wiesen , daß bei Richtablieferung Bestrafung und Zwangs.

Vollstreckung stattfindet.

Ferner wird ersucht , mit der Ablieferung sofort

zu beginnen und nicht die letzten Tage zu benutzen-

Braubach , den 15 - März 1916-

Die Polizeiverwaltung.

Von der Mühlö Mau » in Sft Goae : Hansen ist ei»«
kl. ine Menge Mischschrot ( Wecken und Rei »sultcrmehl ) all
Schw . inesutter a >zugeben.

Es können j doch nur die Besitzer rnn Zuchtschweim
berücksichtigt werden und wollen dieselben ihre Bestellmiz
sofort  ans den Rathmse Zimmer N -. 6 wacher D«
Zentner kostet ab Lager 20 Mk.

Vraubach , 16 . März 1916 . Der Bürgermeister.

Notschlachtungen 1
bedürfen nach der Anordnung vom 11 . Febr ./I . Mürz M
— Kreirblcttt Nr . 42 und 53 — der Genehmigung und ßü
außerdem innerhalb 24 Stunden dem Herrn Landrat anp
melden . Letztere Anmeldung kann auch im Rathause Ziim«
Nr . 3 erfolgen.

Braubach , 14 . März 1916 . »Dir Polizeiverwaftuug-
Die Weinberg - best^ .- werden an die Bearbeitung to

Driesche besonder » aber an da « Aushauen der alten Wuip!'
ausfchläge in denselben erinnert und muß diese Arbeit W
20 . April beendigt sein.

Braubach , 9 . März 1916 . Die Polizeiverwaltung.

Bundesrats -Verordnung
zur Beschränkung de« Zuckerverbrauchs bei der Herstellung

Schokolade.
Vom 28 . Februar 1916 . (R . G . Bl . S . 125 .)

Der Bundesrat hat auf Grund de « 8 . 3 de«
über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtfchas
Maßnahmen usw . vom 4 . August 1914 ( R . G . Bl . 8,
folgende Verordnunö erlassen:

1 . § 1 Abs . 1 der Verordnung de« Bundesrat » öl«
die Herstellung von Süßigkeiten und Schokolade vom 16. Aj
1915 ( R . R . Bl . S . 821 ) erhält folgende Fassung:

Gewerbliche Betriebe , in denen Süßigkeiten oder
kolade oder beide « hergestellt werden , dürfen im Jahre 1
nur noch die Hälfte der Zuckermenge zu Süßigkeiten
Schokolade verarbeiten , die fie in der Zeit vom 1. Ol
1914 bi« 30 . Sept mder 1915 hierzu verarbeitet habe «.

2 . Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkül
in Kraft.

Berlin , den 28 . Februar 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzler «-

Wird veröffentlicht.
St . Goarshausen , den 9 . März 1916.

Der Königliche Landrat.
Berg , Geheimer Regierung »r«l-

Wird veröffentlicht.
Braubach , 13 . März 1916. _ D ;e Pol " ,eiverwaltliiH.
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Die ® : rr-e ndesteuerlistr für 1916 , enthaltend die Eta
pflichtigen mit Einkommen bi » zu 900 Mk . wird vom 22.
ab 14 Tage lang , bis einschl . 4 . April d . I . im
Zimmer Nr . 3 zur Einsicht offen gelegt . Gegen die 2fr'
lagung steht den Steuerpflichtigen binnen eine : AurM
von 4 Wochen nach dem 4 . April , also spätesten » bi« 1-
d. I . der Emsvruch an die Einkommensteuer - Veranlag"
kommission in St . Goarrhausen zu.

Brau ach, 17 . März 1916 . Der Bürgermr

“hi1 ’
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